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Mozart-Rezeption in Lettland 
Das Thema "Mozart-Rezeption in Lettland" beschränkt sich im Grunde auf 
die Mozart-Rezeption in Riga. Das liegt an der starken Zentralisation des 
ganzen kulturellen Lebens in Lettland, nachdenl das Kurländische HerzogtLUn 
seinen Niedergang erlebt und die Stadt Mitau ihre Positionen verloren hatte. 
Die Franzosen sagen manchmal, es gebe Paris lUld die Provinz, lUld dement­
sprechend könnte auch in Lettland die Stadt Riga der Provinz gegen­
übergestellt werden. Nahezu alle Ereignisse, die im lettischen Musikleben mit 
dem Namen Mozarts verbunden waren, haben sich in der Hauptstadt 
abgespielt, konkreter gesagt, im Hauptstadtareal, wozu auch der Kurort 
Jürmala gehörte. 
Bürger anderer Städte hatten nIeist nur die Möglichkeit, die Musik Mozarts 
dank der Gastspiele der Rigaer KÜhstler kennenzulenlen. Einen kleinen 
Widerstand gegen diese kulturelle Donlinanz Rigas leistete die kurländische 
Stadt Liepäja (Libau), die ein Synlphonieorchester besaß, was eine eigen­
ständige Aufführung der Werke Mozru1s ennöglichte. 
Nur eine Oper wurde zu Mozarts Lebzeiten in Riga aufgeführt, es war Die 
Entführnng aus dem Serail im Jahre 1785. Danach folgten Cast fan tutte (in 
Riga als Probe der Treue bezeichnet) 1796, Die Zauberjlöte 1797, Don Juan 
1799, Titus 1810. Bezeiclmenderweise wurden bis ZlUn Jahre 1810 fünf Opern 
Mozarts, jedoch acht Opern Salieris aufgeführt, was die drunalige Vorherr­
schaft des letztgenannten besonders klar zeigt. Auch in späteren Zeiten 
gewann die Mozart-Verehrung keine dominierende Stellwlg, für Riga hat 
Mozart als Symbol nie eine so wichtige Rolle gespielt wie zwn Beispiel 
Richard Wagner. 
Im 20. JahrhlUldert gab es einige Ereignisse, die für die lettische Mozart­
pflege kennzeichnend sind. Es wurde zum Beispiel für die Inszenienmg von 
Die Entführung aus dem Serail im Jahre 1924 der eigenwillige und beliebte 
lettische Maler Ludolfs Liberts eingeladen, der als Bülmen- und Kostüm­
bildner wirkte. Liberts hat in der russischen Stadt Kasan die Kunsthochschule 
absolviert, was in seinem Schaffen Farbkombinationen hineinbrachte, die von 
den Letten als nicht besonders lettisch angesehen ,wrden. So wählte Liberts 
für die Die Entführnng aus dem Serail zwei Grundfarben: "schreiend" rot n1it 
ultrablau, was ein stark asiatisches Kolorit hervorrief. Vereinigt aber nlit der 
geometrischen Stilisienmg, die der lettischen VolkskLU1St inuner eigen gewesen 
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ist, ergab sich eine Synthese, die einen unvenvechselbaren Eindruck des 
GesaIlltbildes dieser Szenographie 11lachte. Die Kostüllle waren der Fonn nach 
ziemlich traditionell, aber auch mit del11 Channe der zeitgenössischen Mode 
behaftet. Unsere Aufmerksamkeit richtet sich, wenn wir inl Rigaer Schloß­
archiv die Kostümskizzen betrachten (s. dort: Lib/M/21-29), nicht nur auf die 
damals typische Schnlinkweise, sondern auch auf die nlodenle Mützenmode 
und - bei Frauenkostünlen inl Paris der 20er Jahre - auf die beliebte Fornl der 
benlalten Büstenhalter. 
Als ein großes Ereignis ist die Tätigkeit von Leo Blech zu envähnen. Da er 
in Deutschland wegen des N ationalsozialisnlus nicht mehr arbeiten kOlmte, 
war er bis 1941 Generalnlusikdirektor in Riga. Als die höchste Leistwlg 
Blechs in dieser Periode nennen die Rezensenten der lettischen Zeitungen 
gerade die Auffühnulg einer Oper von Mozart, nämlich der Zauberflöte 
(1940). Stilistische Ausgeglichenheit des ganzen Ensenlbles - was in Riga ein 
Problem darstellte, da die Sänger verschiedene Gesangsschulen vertraten - galt 
als die größte Errungenschaft Blechs. 
Das ProbleIn, welches er anl Anfmlg der Arbeit vor sich hatte, war das 
Fehlen einer Sängerin, die in der Lage gewesen 'wäre, die Rolle der Königin der 
Nacht zu singen. Um dieses ProbleIn zu lösen, veranstaltete Blech einen 
kleinen Wettbewerb wlter den jWlgen SängeriIUlen. Die Siegerin wurde die 
27jährige ElfrIda Pakule. Für Leo Blech schien Frau Pakule eine ideale 
Königin der Nacht zu sein. Sie hatte phänonlenale Erfolge in dieser Rolle, was 
ihr den Namen "Lerche" einbrachte. Für eine "schillernde" Kunst brauchte die 
Sängerin ein "schinlnlerndes" Leben - das Eine ernlöglichte das Andere. Die 
Art und Weise, in der Frau Pakule die Musik Mozarts vorgetragen hatte, 
prägte den Stil vieler lettischer Sängerinnen der Nachkriegszeit. 
Die Entwicklwlg der Mozartauffassung nach 1945 scheint ohne große 
Überraschungen weiterzulaufen. Kurzuln gesagt, vonviegend waren ronlanti­
sierende Interpretationen des Längstbekmmten zu hören. Doch in den letzten 
zehn Jahren nimmt das Interesse für das frühe Schaffen Mozarts zu. Das 
betrifft meistens die Opera des - wie man bei WlS manclmlal sagt - vier- bis 
vierzehnjährigen Mozarts. 
In Lettland kann kaum von einem großen Mozartkult im eigentlichen Süme 
des Wortes gesprochen werden. Die betrifft vor allenl die Vokahnusik, etwas 
anders verhält es sich mit der InstfW11entalnlusik. Die Instrunlentalisten in 
Riga haben imnler sehr eifrig die Mozarttradition gepflegt Wld besonders auch 
viele Tonaufnahmen eingespielt. Zur Eigenart Rigas gehört beispielsweise ein 
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starkes Interesse an Orgeltnusik, und so sind von Rigaer Organisten, 
besonders von Larisa Bulava, viele Werke Mozarts auf der Domorgel zu 
Gehör gebracht worden. 
Aus Kostengründen nlußte die Oper vernachlässigt 'werden. So gab es in 
unserem Jahrhundert einige Perioden, in denen 15 oder sogar 21 Jahre lang 
überhaupt keine Mozartoper inszeniert \vurde. Erst in letzter Zeit ist eine 
benlerkbare Verbesserung dieser Lage zu spüren. Gegenwärtig werden fast 
gleichzeitig Le nozze di Figaro und Die Zauber/löte aufgeführt. Dieses 
zunehnlende Interesse für Mozart \vird auch von der lettischen Mozart­
Gesellschaft, die 1992 ihre Tätigkeit aufgenOn1l11ell hat, gefördert. Diese 
Gesellschaft veranstaltet nicht nur Konzerte und Vorlesungen, sondern hat 
auch zusamnlen mit dem lettischen Fernsehen eine Reihe von Sendungen für 
das breite Publikrun veranstaltet. Auf ihre Venvirklichung wartet die Idee, eine 
ganze Woche für Mozarts Musik vorzusehen. 
Ein eigenes Kapitel stcllt die Interpretation der Werke durch die Sänger und 
Instrwnentalisten dar, die Erkenntnisse einer originalen Aufführungspraxis 
werden wenig gewürdigt. "Klassizismus plus ein bißehen Romantik bei der 
Interpretation der Musik Mozarts" wird in Riga als goldene Fornlel angesehen. 
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